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Das Dampfboot erfcheint außer Sonn- und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſeratcaus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude, 


Beſtellungen auf das mit dem 1. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


M. Berlin, 21. Sept. Es iſt eine auffallende Erſcheinung, 
daß nach der Beſetzung der Südſeite Sebaſtopols die engliſchen 
offiziöſen Organe einen Theil ibrer früheren Kriegsluſt abgelegt 
und den Wunſch ausgeſprochen haben, daß die ruſſiſche Regie— 
rung unter den jetzigen Verhältniſſen weiſe handeln und auf 
Vorſchläge der Weftmächte, die ruſſiſche Flotte künftig über ein 
beſtimmtes Maaß nicht zu vermehren, eingehen moge. Dieſe 
Anſicht deutet ohne Zweifel auf eine friedliche Stimmung, die 
auch nach andern Nachrichten ſich immer mehr in England ver- 
breiten ſoll. Aus der franzöſiſchen Preſſe laſſen ſich beſtimmte 
Anſchauungen über die Friedensliebe der Bevölkerung nicht 
anführen, was aus der großen Beſchränkung zu erklaͤren iſt, 
welche in Frankreich dem öffentlichen Urtheil auferlegt wird. 
Auch aus den Truppenſendungen, welche gegenwärtig noch immer 
aus Marſeille nach dem Orient ſtattfinden, darf man nicht ohne 
Weiteres einen Schluß auf die Kriegsluſt des Kaiſer Napoleon 
ziehen, da die Peliſſier zugeſagte Unterſtützung von angeblich 
50,000 Mann kaum hinreichen wird, die zahlreichen Verluſte 
der franzöſiſchen Armee in den letzten Wochen vor der Räumung 
Sebaſtopols auszufüllen. Selbſt die Nachricht, daß die öſter— 
reichiſche Regierung in Paris ein Ultimatum zum Beitritt vor— 
gelegt habe, aus deſſen Verwerfung in Petersburg ſie das Recht 
zu einer Kriegserklärung gegen Rußland herleiten wolle, deutet 
auf nichts weniger als eine kriegeriſche Stimmung des Wiener 
Hofes. Die öſterreichiſche Regierung befindet ſich nämlich nach 
der Räumung Sebaſtopols in einer ungemein ſchwierigen politi- 
ſchen Lage. Gleich entfernt von einer unbedingten Unterſtützung 
der ruſſiſchen Anſprüche wie der weſtmächtlichen Forderungen 
hatte fie wohl im Stillen die Hoffnung gehegt, daß die Ver- 
bündeten an der Eroberung Sebaſtopols verzweifeln, die Bela— 
gerung aufheben und einen andern Kriegsſchauplatz fucheu 
würden, fie hatten alſo Ereigniſſe erwartet, welche für die fried— 
lichere Stimmung der Weſtmächte von Einfluß fein mußten. 
Nun iſt aber gerade das Gegentheil eingetreten und zwar ohne 
Oeſterreichs Unterftügung: Rußland hat feinen wichtigen Kriegs. 
hafen nicht bebaupten können, obgleich durch die Reduktion der 

ruppen in Oeſterreich die Befürchtung eines Konfliktes mit 
dieſem Staate beſeitigt und ſämmtliche Truppen an Oeſterreichs 
Grenzen zur Vertheidigung der Krimveſte verfügbar wurden. 
Sollte ſich nun die Nachricht von dem öfterreichifchen Ultimatum 
beftätigen, fo iſt es jedenfalls in der Vorausſicht geſtellt, daß 
die ruſſiſche Regierung daſſelbe annehmen werde, ſchon um das 

iener Kabinet nicht durch die in Folge der Kriegswirren zu 
nebmende Finanzkriſis zu einem verzweifelten Anſchluß an die 

eſtmächte zu treiben. 
In einer Marfeiller Depeſche vom 19. Septbr. wird über 
die Einnahme des Malakoff - Thurmes noch das folgende, mit 

em „Indus“ eingetroffene Nähere mitgetbeilt: „Am 5. Septbr. 

wurde das Feuer eröffnet; alle franzöſiſchen Mörſer waren auf 
den Malakoff gerichtet, der am Sten in vier Stunden genommen 
wurde. Schon zu Anfang des Kampfes wurde das ruſſiſche 
Linienſchiff „Die zwölf Apoſtel“ und eine Fregatte in Brand 
geſteckt. Die Central. und die Quarantaine⸗Baſtion waren die 
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Sonnabend, 
den 22. September 1855. 


Man abonnirt für 1 hir. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 0 Sgr. excel. Steuer. 


erſten ruſſiſchen Werke, welche in die Luft geſprengt wurden. 
Die Ruſſen ſtellten ſich in Maſſe auf der Nordſeite binter dem 
Fort Konſtantin auf.“ 

In einer anderen Marſeiller Depeſche vom 9. Septbr. wird 
gemeldet: „Admiral Bruat hat durch 1100 Mann von den ver— 
bündeten Flotten Taman und Sanagovia (am Meerbuſen von 
Taman, Jenikale gegenüber) beſetzen laſſen. Kars wird noch 
immer von 8000 Mann Kavallerie eingeſchloſſen. General 
Murawieff befindet ſich im Engpaſſe von Saghanli Dagh. An 
Lebensmitteln fehlt es den Beſatzungen von Kars und Erzerum 
immer noch nicht. Die erſten Sendungen der tüurkiſchen Hülfs⸗ 
truppen waren in Batum gelandet.“ 

Marſeille, 20. Septbr. (Tel. Dep.) Der Dampfer 
„Telegraph“ iſt geſtern Abend bier eingetroffen. Derſelbe hat 
die Krim am 10. d. verlaſſen und bringt den Bericht des Ge— 
nerals Simpſon, während der Bericht des Marſchalls Peliffier 
noch nicht mit eingegangen iſt. Nach den Mittbeilungen, welche 
derſelbe Dampfer überbringt, iſt Said Paſcha in Malta erkrankt 
und nach Alexandrien zurückgekehrt. 

Ein Korreſpondent aus Marſeille ſchlägt die ſeit dem 
Anfang des Krieges aus Frankreich nach dem Orient gefendeten 
Truppen (die letzte Sendung doch wohl mit eingerechnet) auf 
226,000 Mann an; den aus Rom und Afrika auf mehr als 
45,000 Mann. Wenn man bedenkt, daß augenblicklich 160,000 
Mann in der Krim ſind, ohne die Reſerve in Konftantinopel 
zu zählen, wenn man von obiger Zahl abziebt die wegen 
Wunden nach Frankreich Zurückgeſchickten, endlich die Verluſte 
aller Art, ſo möchte jene Totalſumme nicht zu hoch gegriffen ſein. 

Ein franzöſiſcher Offizier, der am 18. Juni im Malafoff« 
Tburme verwundet und als Gefangener zuerſt nach Sebaſtopol, 
dann nach Baktſchiſerai transportirt, hier gut behandelt, geheilt 
und dann ausgewechſelt wurde, erzählt über feine Rückreiſe, wie 
der „Patrie“ geſchrieben wird: „Das Land, durch das wir 
kamen, bietet böchſt maleriſche Partieen; es iſt in topographiſcher 
Beziehung eine Schweiz im Kleinen, nur muß man keine grünen 
Thäler und mit Matten gezierten Berge wie im alten Helvetien 
erwarten. Die Sonne hat Alles verſengt, und der Boden ſieht 
aus wie Zunder und Taback. Trotz dieſer für das Auge wenig 
reizenden Farbung wird die Einförmigkeit jeden Augenblick durch 
Thäler, Hügel, Berge, Kuppen, Plateaux unterbrochen, fo daß 
eine Reiſe durch dieſes Land nicht gerade zu den unangenehmen 
gebört. Unſere Tour war um fo intereffanter, weil wir mit 
mehreren gebildeten ruſſiſchen Offizieren reiſten, die, wie alle 
Ruſſen vom Stande, fertig Franzöſiſch ſprachen, und zwar in 
der reinſten Ausſprache. Sie zeigten uns die bemerkenswertheſten 
Punkte des Landes, knüpften daran hiſtoriſche Bemerkungen und 
benahmen ſich dabei äußerſt anſpruchslos.“ 


In Folge der Magazin Zerſtörungen am Geſtade des 
Aſowſchen Meeres iſt von dem ruſſiſchen Gouvernement anges 
ordnet worden, daß die Hauptmagazine in der Gegend von Pe— 
rekop angelegt werden ſollen. Die Magazine ſollen fo umfang- 
reich ſein, daß ſie für den ganzen Winter ausreichen, und es 
nicht nothwendig wird, die ſchlechten Wege für den Transport 
zu benutzen. Die Zufuhren erfelgen faſt ſämmtlich über den 
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Dniepr und auf dem Landwege weiter nach Perekop. Die! Ma ⸗ 

gazine, welche Gh in der Krim ſelbſt befinden, find nur als 

Filial Magazine der großen bei Perekop zu betrachten. In 

gleicher Weiſe wird auch Munition und Gegenſtände, welche zu 

den Feldlazarethen gehören u. dergl. m. nach der Krim geſendet' 
— 


Rund ſcha u. 

Berlin, 20. Sept. So weit es bis jetzt beſtimmt iſt, 
werden Ihre Majeſtäten der König und die Königin erſt am 
6. Oktober von Höchſtihrer Rheinreiſe hierher zurückkehren. 
Wir theilten ſchon vor längerer Zeit mit, daß es in der 
Abſicht der preußiſchen Regierung liege, die ſämmtlichen für 
Rechnung öffentlicher Kaſſen und Inſtitute, wie namentlich für 
die Militairbedürfniſſe zu machenden Getreidekaͤufe in dieſem 
Jahre in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten bewirken zu laſſen, 
einestheils weil bei den dortigen Preiſen dadurch eine nicht 
unweſentliche Erfparniß für die Staatskaſſen erzielt wird, anderen 
theils auch, um nicht durch Ankäufe ihrerſeits bedeutende Quan ; 
titäten aus dem Markt zu nehmen, und dadurch noch zur Stei- 
gerung der Preiſe beizutragen. Wie wir heute in Erfahrung, 
bringen, ſind die beſtimmten desfallſigen Aufträge in den letzten 
Tagen von hier abgegangen, und zwar wird uns die Summe 
der hierfür angewieſenen Gelder ſo hoch angegeben (5 Millionen 
Thaler), daß wir Urſache zu der Vermuthung haben, die Regie 
rung laſſe vorforglich größere Quantitäten, als unmittelbar not 
wendig ſind, aufkaufen, um für alle Eventualitäten eines ſich 
etwa im Inlande einſtellenden akuteren Mangels vorbereitet zu fein. 
Bei Gelegenheit der Entſcheidung des nachſtehenden 
Falles hat das Königl. Ober⸗Tribunal einen nicht unwichtigen 
Grundſatz ausgeſprochen. Ein Handwerker wurde von feinem 
Gläubiger wegen einer Schuld verklagt, und wurde dem Glau- 
biger eine Forderung des Handwerkers für gelieferte Arbeit über ⸗ 
wieſen. Hiergegen intervenitte die Ehefrau des Handwerkers, 
indem fie behauptete, daß, da ihr Mann bereits lange krank ſei, 
ſie das Geſchäft ſelbſtſtändig und für eigene Rechnung führe, 
die Gewerbeſteuer zahle und auch die betreffende Beſtellung ſelbſt 
angenommen und ausgeführt habe. Die dem Gläubiger über- 
wieſene Forderung gehöre ſomit ihr. Der erſte Richter wies die 
Interventionsklage zurück, der zweite Richter erkannte jedoch nach 
dem Antrage der Ehefrau, und das Königl. Ober⸗Tribunal wies 
die von dem Gläubiger hiergegen eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde 
zurück, indem es ausführte, daß dasjenige, was die Ebefrau 
durch ein von ihr ſelbſtſtändig und für eigene Rechnung betrie⸗ 
benes Gewerbe erwirbt, ſie für ſich und nicht dem Ehemanne erwirbt. 

— Ja Beziehung auf die von der Preſſe oft erörterte 
Frage, ob Jemand gezwungen werden könne, in Betreff gewiſſer 
blos für möglich erachteter Vergehen eidliche Auskunft zum 
Behuf der Feſtſtellung vor dem Richter zu ertheilen, iſt, wie 
das C.⸗B. vernimmt, von dem Obertribunal, ein den früheren 
Entſcheidungen weſentlich widerſprechender Beſchluß gefaßt wor⸗ 
den. Das Obertribunal hat nämlich jetzt erklärt, daß eine all. 
gemeine, nicht auf beſtimmte Vorgänge oder beſtimmte Perſonen 
bezügliche Frage über die Kenntniß des Zeugen von etwaigen, 
blos für möglich erachteten Vergehungen gewiſſer Art, Zeit und 
Gegend den geſetzlichen Vorausſetzungen der Zeugenpflicht nicht 
entſpreche; daß eine ſolche Frage vielmehr „die Aufforderung zur 
Denunziation unter Eidespflicht“ enthalte und deren Beant⸗ 
wortung daber nicht erzwungen werden dürfe. 

Reiſende, die jetzt aus Paris kommen, haben auch eine 
intereſſante Denkmünze mitgebracht, die zur Erinnerung an die 
dortige Anweſenbeit der Königin Victoria jetzt geſchlagen wurde. 
Auf der einen Seite zeigt dieſe Medaille die Bildniſſe des 
Kaiſers Napoleon III. und der Königin von England mit einer, 
auf dieſes Ereigniß bezüglichen Umſchrift in engliſcher Sprache. 
Auf der Rückſeite befinden ſich Siegestrophaen, aus deren Mitte 
ein Lorbeer emporſchießt. Dieſe Denkmünze iſt auch zur größeren 
und koſtſpielloſern Vervielfältigung in Kompoſitions metall angefertigt. 
Den Berichten der Polniſchen Zeitungen zufolge hat die 
Cholera in dieſem Sommer in Lemberg, der Hauptſtadt Galiziens, 
am ſtärkſten graſſirt, indem dort innerhalb 6 Wochen gegen 
6000 Menſchen an ihr erkrankt und gegen 4000 an ihr geſtorben 
ſind. In den übrigen Städten Galiziens und im Königreich 
Polen iſt dieſe Seuche nicht mit ſolcher Heftigkeit aufgetreten. 

Die am 13. in Stockholm angelangte finniſche Poſt hat 
Nachrichten aus Helſingfors vom 30. und aus Abo vom 
31. Auguſt überbracht. Der Kaiſer bat durch feinen Flügel 
adjutanten, Fürſt Galitzin, 4000 Silberrubel unter die beim 
Bombardement von Sweaborg Verwundeten vertheilen laſſen. 
Der Großadmiral Großfürſt Konſtantin hat der bei derſelben 
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Gelegenheit verwundeten Flottenmannſchaft 1200 Silberrubel 
geſchenkt und der Petersburger Frauenverein hat zur Unter⸗ 
ſtützung der Wittwen und Kinder der bei derſelben Gelegenheit 
gefallenen Krieger 3000 Silberrubel überſandt. 

Der Dampfer „Hydra“, welcher die Kapſtadt am 
5. Juli verließ, hat die Nachricht von einem furchtbaren Ge⸗ 
metzel, das im Innern der Kap Kolonie verübt worden iſt, nach 
London gebracht. Die Kaffern haben 35 europäiſche Anſiedler⸗ 
Familien niedergemacht. Einzelne Menſchen wurden lebendig 
geſchunden und Kinder in Keſſel voll ſiedenden Waſſers geworfen. 

Warſchau, 14. Septbr. Die alljährlich gewöhnlich im 
Herbſte ſtattfindende Aushebung wird demnächſt nach beendigter 
Conſcription und Superreviſion auch in dieſem Jahre vollzogen 
werden. Da der Befehl zur Aus hebung bei Strafe der Caſſation 
der Beamten niemals veröffentlicht, überhaupt die Conſcription 
in Polen nach ganz andern Prinzipien als im Kaiſerreiche voll» 
zogen wird, fo iſt auch gegenwärtig noch gar nicht bekannt ger 
worden, in welcher Nacht die Aus bebung geſchieht. — Troß 
der verminderten Proviant-Lieferungen für die Armee behaupten 
ſich die Getreidepreiſe auf ungewöhnlicher Höhe, da die wieder 
geftartere Ausfuhr nach Preußen und Oeſterreich, namentlich in 
den angrenzenden Gouvernements, die von den Konſumenten 
erwartete Erleichterung vereitelt. — Unſere Pfandbriefe ſtehen 
über Pari, die neue ruſſiſche 50. Millionen- Anleihe wird zu 
92 Rub. 90 Kop. und 2 Rub. und 9138 der Coupon notirt, 
der Imperial gilt 5 Rub. 36 Kop. Alſo ſämmtliche Valuten 
ſtehen gut, nur die Schag - Obligationen find auf 80 Rub. 
94 Kop. pCt. geſunken und zeigen ſeit längerer Zeit keine Nei⸗ 
gung zum Steigen. Einen guten Eindruck hat die Verordnung 
gemacht, daß die Kaſſen bei Auszahlung von Penfionen dem 
Empfänger nach deſſen Wunſch klingende Münze oder Papiergeld 
einhändigen ſollen. Die fälligen Abgaben werden zum Theil in 
Bons an den Kaſſen entrichtet, welche die Regierung für Pro- 
viant⸗Lieferungen ausgegeben hat. 

Paris. Am 10. ſoll ſich der unglückliche Zufall, dem die 
Kaiſerin unterworfen zu fein ſcheint, wiederholt haben. Troß 
aller Rube und Pflege war wenigſtens ihr Leben am 10. im 
Gefahr. Man hofft aber noch in den bezüglichen Kreiſen, daß 
das ſchlimmſte nicht zu fürchten, und die Kaiſerin iſt wenigſtens 
außer Gefahr. Der Kaiſer ſoll durch den ganz unerwartet 
kommenden Glückwunſch des Erzbiſchofs bei Gelegenheit des 
Tedeums aus obigem Grunde höchſt unangenehm berührt wor⸗ 
den ſein. 

Der jetzt zum Marſchall ernannte General Peliſſier war 
der dreizehnte auf der Liſte unſerer Diviſions Generale. Er 
wurde am 15. April 1850 zum Generallieutenant befördert. 
Er iſt Großkreuz der Ehrenlegion und Inhaber der militairiſchen 
Medaille. Zu Saint-⸗Foi⸗la-Grande (Gironde) begaben ſich nach 
Empfang der Kunde vom Falle Sebaſtopols die Mitglieder des 
dortigen Klubs mit einem Muſik Korps, von den Ortsbehörden 
begleitet, zu der daſelbſt wohnenden verheiratheten Schweſter 
Preliſſier's, der fie unter Ueberreichung von Blumenſträußen ih re 
Glückwünſche darbrachten. 

Im Pariſer Induſtriepalaſt iſt eine Uhr ausgeſtellt, die 
ein größeres Meiſterwerk iſt als die große Straßburger Münſter⸗ 
uhr und die ein wahres Wunderwerk der Mechanik iſt. Ein 
junger Mann, Namens Bernadin, iſt der Künſtler. Sie deutet 
nicht nur alle gewöhnlichen Zeitverhältniſſe an, ſondern iſt in 
aſtronomiſcher Beziehung wohl das Vollendetſte, was in dieſer 
Art je produzirt worden. Auf 4400 Jahre hin wird ſie alle 
Mond- und Sonnenfinſterniſſe angeben und giebt die wahre 
und mittlere Zeit zugleich an. Sie iſt für die Kathedrale von 
Beſangon beſtimmt. 

Stockholm, 14. Septbr. Geſtern Morgen hatte ſich 
ſchon der Herzog von Oſtgothland in Geſellſchaft mit dem Prinzen 
von Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld auf dem Dampfſchiffe „Kare“ 
nach Tullgarn begeben, wo Se. Hoheit von Ihrer Majeftät der 
Königin zu einem Diner geladen wurde. — — Se. Mafeſtät 
der König haben durch Bekanntmachung vom geſtrigen Datum 
verfügt, daß Blei, in Blöcken oder in welcher Geſtalt es ſonſt 
ſein möge, von nun an zu den Artikeln gezählt werden ſolle, 
welche laut $, 5 der Bekanntmachung vom 8. April v. J. als 
Kriegscontrebande zu behandeln ſind. 5 

London, 17. Sept. Die ſchriftlichen Depeſchen des 
Generals Simpſon über die Einnahme von Sebaſtopol werden 
hier am Freitag oder Sonntag erwartet. Der Eiſenbahn⸗ 
Beamte zu Banchory, welcher zuerſt die Nachricht von dem 
Falle der ruſſiſchen Feſtung nach Balmoral gelangen ließ, hat 
von der Königin ein Geſchenk von 50 Pfd. Sterl. erhalten. 
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Der Gemeinderath von Portsmouth hat wegen des frohen Er · 
eigniſſes eine Glückwunſch - Adreffe an Ibre Majeſtät gerichtet. 
Athen, 30. Aug. An unſerer Lage hat ſich thatſaͤchlich nichts 
geändert, immer woch derſelbe wolkenumnachtete politiſche Horizont, 
immer noch derſelbe unnatuͤrliche Zuſtand: Kalergis Miniſter, aber 
nicht des Könige Miniſter, ſondern Miniſter von Maurokordatos und 
von eigenen Gnaben, die fremden Geſandten offiziell ſcheinbar unthaͤtig, 
aber insgeheim deſto thaͤtiger, und der König, der Souverain des Lan⸗ 
des von einem feiner Unterthanen gekraͤnkt. tief gekraͤnkt, bis ins Mark 
der Seele, ohne Genugthuung, ohne von dem Recht Gebrauch machen 
zu können, welches ſelbſt dem ſchlichteſten Privatmanne, dem Geringſten 
im Volke zuſteht. Bei alledem hat Kalergis noch — um es milde aus⸗ 
zudrücken — die Keckheit, von ihm als Kriegsminiſter gefaßte Beſchluͤſſe 
Könige) zur Unterſchrift einzuſenden. Daß der König von den Eins 
ſendungen des ſogenannten Kriegsminiſters keine Notiz nimmt, verſteht 
ch wohl von ſelbſt. Se. Majeſtaͤt ſieht ſeit einigen Tagen den Premier⸗ 
miniſter nicht mehr, die übrigen Konſeils⸗Mitglieder nur in den drin⸗ 
gendſten Fällen. Sonſt hatte der König die Gewohnheit, ſich jeden 
Sonntag der Bevölkerung von Athen zu zeigen. Jetzt, nach 20 Jahren, 
hat er auch davon abſtrahirt, aus Gründen, welche jeder fittliche Menſch 
ſowohl wie jeder Politiker eben ſo gerecht als angemeſſen finden muß. 
Die Kammern halten keine Sitzungen, weil dieſe unter den gegenwartigen 
Verhaͤltniſſen doch völlig unnutz wären. Wie geſagt, es iſt ein durch 
aus unnatürlicher Zuſtand, eine Kriſe, die mit einer oder der anderen 
Kataſtrophe enden muß. Sehnlichſt erwarten wir Nachrichten aus 
Paris. Aus Paris vor Allem, denn was auch immer die Anſicht oder 
Meinung des engliſchen Kabinets ſein mag, nicht ſie, ſondern einzig 
jene der Tuilerieen wird in dieſem Falle den Ausſchlag geben, und daß 
dieſer letztere zu Gunſten des Rechts ausfallen wird, deſſen glauben 
wir völlig gewiß fein zu koͤnnen. Der Kaiſer der Franzoſen, ſelbſt 
ouverain, kann es unmoglich ignoriren, wenn ein gefröntes Haupt 
von irgend einem Unterthanen verletzt, wenn ein ſouverainer Fuͤrſt zur 
Zielſcheibe frecher Angriffe, boshafter Verlaͤumdung und mehr als 
giftigen Hohnes gemacht wird. Traurig iſt es, in ſolchem Falle, wie 
in dem vorliegenden, an das Gerechtigkeitsgefuͤhl eines zweiten appel⸗ 
liren zu müffen, aber Beruhigung gewaͤhrt es doch, von dem, an welchen 
wir appelliren, annehmen zu konnen, daß er wirklich auch Gerechtigkeits⸗ 
gefühl hege. Kalergis ſpielt jetzt ſeinen letzten Trumpf aus; er hat 
letzt 12,000 Drachmen geborgt, und laͤßt der Kaiſerin der Franzoſen 
ein ſchoͤnes griechiſches Kleid ſticken; üben den Skrupel, daß fie es an⸗ 
nehmen und vierfach wieder bezahlen wird, iſt er laͤngſt hinaus. Er 
ſtellt fi im Vorgeſchmacke ſeines imaginaͤren Großherzogthums Candia 
chon jetzt mit fürſtlichen Häuptern auf gleiche Linie. Der Königin 
von Griechenland behauptet er einen Wagen geſchenkt zu haben — ein 
Geſchenk, wogegen er 6000 Drachmen erhielt — der Kaiſerin Eugenie 
ſchenkt er ein Kleid und der Königin von England beobſichtigt er jenen 
fabelhaften Sabel zu ſchenken, welcher noch in der Jrenenkirche zu Athen 
ängt, wenn ihn nicht vorher die Glaͤubiger wegnehmen und ihm einen 
angemeſſeneren Platz anweiſen. Die Frau, mit welcher Kalergis das 
bereits erwähnte Verhältniß, welches deren Ausſchluß aus den Hof: 
zirkeln herbeiführte, pflegte, wird jetzt endlich von ihrem Manne, einem 
ehemaligen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und Gefandten, 
aus einer der erſten mereotiſchen Familien, geſchieden. In wenigen 
Tagen wird der betreffende Prozeß zu Ende fein. — Der franzöſiſche 
Gefandte, Herr de Mercier, aͤußerte u. A.: „Nun wohlan, ſo moͤge 
Se. Majeftät der König nach Gutdünken feine Minifler wählen und in 
feinem Lande ſchalten und walten, wie es ihm beliebt, mir — der ich 
mich jetzt leider noch durch die alten Inſtruktionen gebunden halten 
muß — bleibt aber in dieſem Falle, vor Eintreffen neuer und gewiß 
zufriedenſtellender Inſtruktionen nichts anderes übrig als die Occupa⸗ 
tion nach Athen zu verlegen. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 22. September. Heute Mittag, Abends und 
morgen in den Frübſtunden läutet man von allen evangeliſchen 
Kirchthürmen das Feſt der 300 jährigen Gedächtnißfeier des 
Augsburgiſchen Religionsfriedens ein, in welchem den proteftan- 
liſchen Ständen nicht nur volle Gewiffens- und Religionsfreiheit, 
ſondern auch politiſche Rechtsgleichheit mit den Katholiſchen 
und der Fortbeſitz der bereits eingezogenen Kirchengüter zugeſichert 
wurde. — Außer der Feſtpredigt werden hier mehrere Geiſtliche 
morgen Nachmittag und nach der Vesper populäre kirchen⸗ 
geſchichtliche Vortraͤge halten. 

— Naächſten Montag, Dienſtag und Mittwoch rücken die 
Truppen der bieſigen Garnifon, welche das große Corpsmanöver 
bei Braunsberg mitgemacht haben, wieder in unſere Stadt ein, 
und zwar Montag, den 24. Vorm., das 2. Bat vom 4. und 

„Inf. Reg. (morgen wird in und bei Prauſt Raſttag gehalten); 

tenftag, den 25. um gleiche Zeit, das 1. Bat. vom 5. Inf. 
eg. mit dem Stabe, die Artillerie, Pionier-Abtheilung und 
Duſaren- Schwadron; endlich Mittwoch, den 26., das 1. Bat. 
vom 4. Inf.⸗Reg. mit dem Stabe und die Füſelier. Bataillone 
vom 4. und 5. Inf. ⸗Reg. 
ne: Das durch den Tod des Domherrn Roſſolkiewicz 
cledigte Kreis. Schulen⸗Inſpectoriat über die katholiſchen Schulen 
8 Dirſchauer Dekanats, welches bezüglich der Schul⸗Inſpection 
on dem Danziger Dekanat getrennt werden foll, iſt dem Herrn 

farrer Rhode in Schöneck übertragen: worden. 


. 


— l[Tageschronik.] Vorgeſtern Abend vergiftete ſich die Frau 
des Arbeiters Barrey geb. Freiſchmidt, unter den hohen Seugen 
wohnhaft, mit Schwefelſaäure. In Folge ihrer Schmerzensausbruͤche 
kamen Nachbarsleute herbei, denen die Ungluͤckliche das Geſchehene mit⸗ 
theilte. Sogleich nach dem Stadtlazarethe gebracht, ſtarb fie noch in 
derſelben Nacht. Die Verſtorbene ſoll ſchwanger geweſen fein. Als 
Grund des Selbſtmordes wird unglückliche Ehe angegeben. — Ihr 
Kind, welches ebenfalls krank zum Lazarethe gebracht wurde und dort 
auch ſtarb, iſt jedoch nicht in Folge einer gleichen Vergiftung, ſondern 
an einer Krankheit geſtorben, an welche daſſelbe ſchon längere Zeit litt. 

— In dem Regierungsbezirk Danzig ſind in dem Jahre 
1854/55 im Ganzen 1121 Jagdſcheine, und zwar 847 gegen 
den Preis von einem Thaler, 274 unentgeltlich ausgegeben 
worden. Es hat ſich ſeit dem Jahre 1850/51 die Zahl der 
ertheilten Jagdſcheine um 103, und zwar die der entgeltlich er⸗ 
theilten um 17, die der unentgeltlich ausgegebenen um 86, 
gemehrt. Es kamen demnach auf die Quadratmeile 7,03 Jagd⸗ 
ſcheine und auf jeden Jagdſchein 2919 Morgen, während in dem 
früher gedachten Jahre davon 3215 auf ke eee pi 

(Pr. C) 
Königsberg. Der Herr Oberpraͤſident Eichmann, 
Excellenz, veröffentlicht als einen „neuen tbatſächlichen Ausdruck 
der Huld und Gnade Ihrer Königlichen Majeftäten des Königs 
und der Königin für Allerhöchſt Ihre getreue Haupt. und 
Reſidenzſtadt Königsberg zum ewigen Gedächtniß ihrer ſechſten 
Säcularfeier zur Freude aller Mitbürger“ folgendes Königliches 
Schreiben: 
„Durch die Umſtände leider verhindert, der ſechſten Saͤcular⸗ 
feier Unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt Königsberg in Perſon 
beizuwohnen, wünſchen Wir Unſere Theilnahme an dem 
Jubelfeſte durch eine wohlthätige Stiftung zu bethätigen, 
welche das Gedächtniß der Feier bleibend zu erhalten geeignet 
iſt, und wollen daher, indem Wir als Stiftungskapital die 
Summe von Viertauſend Thalern ausſetzen und ſolche Ihnen 
hierbei zugehen laſſen, Ihrem Vorſchlage gemäß genehmigen, 
daß dieſer Betrag zur Gründung einer Stiftung zur Unter 
ſtützung und Verſorgung arbeitsunfähiger und hülfsbedürfe 
tiger, der Stadt Königsberg angehöriger Handwerker ver— 
wendet werde. Die näheren grundſätzlichen Beſtimmungen 
über die Stiftung find in einem Statut feflzufegen, welches 
von dem Magiſtrat daſelbſt unter Zuziehung der Innungs— 
Vorſtände zu entwerfen und ſodann von Ihnen zu beſtätigen 
ſſt. Vor der Beſtätigung haben Sie indeſſen daſſelbe an 
Uns einzuſenden und ſich Unſerer Zuſtimmung zu verſichern. 
Sansfouci, den 15. September 1855. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. (gez.) Elifaberh. 
An den Oberpräſidenten der Provinz Preußen, Wirklichen 
Geheimen Rath Eichmann in Königsberg.“ 

— In neueſten Amtsblatt befindet ſich eine Verfügung der 

Königl. Regierung vom 31. Auguſt, durch die der Beſuch des 
Oſtſeeſtrandes für die Zeit vom 1. Oktober bis ult. April jeden 
Jahres fremden Perſonen (Nichtanwohnern) unterſagt wird, 
wenn ſie nicht durch beſondere Legitimationskarten um Beſuch 
berechtigt find. Dieſe Maßregel iſt zur Verhinderung unbes 
fugten Bernſteinſammelns getroffen worden. 
Der „Staats- Anzeiger“ enthält ein Privilegium vom 
20. Auguſt 1855 — wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Kreis. Obligationen des Johannisburger Kreiſes im 
Betrage von 50,000 Thalern. 


— Ein Aufruf zur Wohlthätigkeit aus Lobſens, im 
Regierungs-Bezirk Bromberg enthält folgende Schilderung 
über das dortige Auftreten der Cholera: Die Bevölkerung der 
kleinen Stadt iſt mehr denn dezimirt, denn nach den Anmel— 
dungen bei der Orts- Polizei-Bchörde find von den 2828 Ein- 
wohnern, welche die Stadt zählte, in den 22 Tagen vom 
23. Auguſt bis 13. September 451 Perſonen erkrankt, 320 
geſtorben, 103 geneſen und 28 in der Behandlung verblieben. 
Es ſind alſo in dem kurzen Zeitraume von 3 Wochen 1051 
Prozent, mithin mehr denn der neunte Theil der Bevölkerung 
geſtorben. Dieſes troſtloſe Reſultat iſt dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Requiſitionen um ärztliche Hülfe von außer— 
halb unberückſichtigt blieben, daß es an Arbeiten und Material 
fehlte, um Särge anzufertigen, daß dazu ſogar Karrbretter von 
dem Chauſſeebau genommen werden mußten und daß aus dieſem 
Grunde viele Leichen drei bis fünf Tage unbeerdigt blieben. 
Hierzu trat der Mangel an Lebensmitteln. Jede Zufuhr war 
eingeſtellt, die Bäcker hörten auf zu backen, und faſt fämmtliche 
Verkaufsftätten waren geſchloſſen. 
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Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend, 22. September. Dieſe Woche war fuͤr 
unſern Großbandel ohne Bedeutung, aber ſie zaͤhlte einige Momente, 
die fuͤr den Platz von Wichtigkeit waren. Die Cholera iſt erloſchen; 
die Preiſe aller Verbrauchgegenſtände ſind weiter in die Hoͤhe gegangen; 
drei Tage des wundervollſten warmen Wetters haben uns ſcheinbar aus 
dem December in einen italieniſchen October verſetzt, und ſo groß iſt 
bereits der Einfluß hievon auf die Gemuͤther, daß die Zukunft bis zur 
naͤchſten Erndte Vielen nicht mehr ganz ſo beſorglich ſcheint wie kurz 
zuvor. — An der Kornbörfe wurden ſeit vorigen Sonnabend überhaupt 
SO Laſten Weizen vom Speicher umgeſetzt; Preiſe 13 Ipfd. hochbunter 
fl. 930, 122. 27pfd. bunte Gattungen fl. 750, fl. 795, fl. 820, fl. 850; 
außerdem dürften geſtern mit einer Preisermäßigung von fl. 10 ein paar 
Partien guten Weizens im Bereich des erſtgenannten Preiſes geſchloſſen 
ſein. Man nimmt an, daß der Markt geſtern uͤberhaupt etwa fl. 15 
niedriger war; die Motive find der ſchwerfaͤllige Gang der engliſchen 
Märkte, welche zwar Steigerungen, aber keine Verkäufe im Verhältniß 
unſerer Preisftände darbieten, und das einſtweilige Ausbleiben der Nach⸗ 
frage für unfer Inland. Dagegen iſt Roggen bei der nahen Erſchoͤpfung 
unſerer Beſtände und den geringen Zufuhren theuerer geworden. An 
der Kornboͤrſe wurden im Lauf d. W. 20 Eſt. umgeſetzt, wovon 120 pf. 
fl. 600. Sodann zahlte man fuͤr kleine Landzufuhren 103 bis 105 Sgr. 
für 118. 20pfd. pro Scheffel. Gerſte iſt ſehr begehrt, und da friſche 
nicht zu haben iſt, nimmt man gute alte 103pfd. zu 70 bis 75 Sgr. 
vom Speicher. Alte Erbſen 80 Sgr. Schoͤner friſcher Hafer 40 bis 
45 Sgr. — Sehr merkwuͤrdig war die Preisſteigerung von Spiritus bis auf 
40 Thlr. pro 9600 Tr.; die Beſtaͤnde find geſchmolzen, die Zufuhr beſtand 
in 10 Ohm alten; in Erwartung groͤßerer Zufuhr wird jetzt 39 Thlr. 
gefordert. — Vom 17.— 21. Sept. gingen 80 Schiffe aus, davon 50 
großere mit Holz, einige leider auch unbefrachtet, da die Frachten nicht 
lohnend ſcheinen mogten. Auf London iſt gemacht pro Load Balken 
10 s., pro Qu. Weizen 4 8., auf Havre pro Qu. Weizen 5 8. Im 
Ganzen ſcheinen für unſere Rhederei die Ausſichten ſich zu beſſern; für 
das indiſche Meer werden mehr wie zuvor unſere in Bau und Aus⸗ 
ruͤſtung vervollkommneten Schiffe beruͤckſichtigt, und 
Rheder und Schiffer ſchrecken vor keinen Schwierigkeiten zuruͤck. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 22. September 1855. 
Weizen 112—120pfd. 108— 120 Sgr. 
Roggen 113—120pf. 95--104 Sgr. 

Gerſte 104pfd. 70 Sgr. 
Hafer 41-45 Sgr. 
Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 40. — Thlr. 393. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds ⸗Courſe. 
Berlin, den 21. September 1855. 


Fremen If. Drief | Gelb. 31. rief Seid. 
Pr. Freiw. Anleihe 43 1004 — Weſtpr. Pfandbriefe 33] 904 904 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 100100 pomm. Nentenbr. 4| 98? — 

do. v. 1852 [41/1005 100 | Pofenfche Rentenbr. 40 955 953 

do. v. 18544 100 1004 Preußiſche do. 44 — | 955 

do. v. 1853 4 951 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1181 — 
St.⸗Schuldſcheine 33 86 854 Friedrichsd'or — 137 132 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. ze — | — And. Goldm. à5 Th. — — |. 88 
Pram.⸗Anl. v. 185533 — — !Poln.Schag-Oblig.| 4 734 72 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | — do. Gert. I. A. 5 854 — 
Pomm. do. 31 — 971 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — — 
Poſenſche do. 4 — | — | do. neueſte Ill. Em. — 92 | — 
do. do. 31) 943] — | do. Part. 500 Fl.] 4) 813 — 


# 


Schiffs Nachrichten, 
Angekommen am 21. September: 

J. Innis, James, v. Banf, mit Heeringen. G. Krohn, Hertha, 
v. Koͤnigsberg, m. Hafer. A. Abrahamſen, gode Moder, v. Wyk, 
mit Heeringen. 

Geſegelt am 21. September. 

J. Peterſen, Walhalla, n. Genf; H. Naatje, Jan Hero, n. Halte 
u. E. Plüctje, Telſia, n. Groningen, m. Holz. O. Jenſſen, Lyckens 
Prove, n. Stavanger; F. Lootsmann, Pomona, n. Amſterdam; D. 
Faber, Jobanna Mulder, n. Kopenhagen; E. Spiegelberg, Eliſe, n. 
Firth of Forth u. D. Kiel, Lugie, n. Hull, m. Holz R. Zorftenfen, 
Fiyvende Fisk, n. Norwegen und O. Gabrielſen, Laura u. O. Gaudeſen, 
Porto la Pano, n. Schweden, mit Ballaſt. 

Die Schiffe: Friederike, C. Scharping; Der Pfeil, P. Granzow; 
Wilhelm Heinrich, J. Schwertfeger; Hoffnung, F. Krauſe; Experiment, 
N. Magleby; Johanna, N. Voll u. Bucephalus, R. Nielſen, ſind 
geſtern wieder geſegelt. 

An gekommene Fremde. 
Am 22. September. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Lieutenant Madden u. Jelton, Hr. Zahlmeiſter Sparle, 
Hr. Dr. Breton und der Lieutenant der Marine-Artillerie Hr. Breton 
von der Kgl. Großbrittaniſchen Dampf» Corvette „Vulture“. Hr. 
Schiffskapitain Moje n. Sohn a. Pillau. Hr. Kaufmann Trerichs 


a. St. Petersburg. ö 
Hotel de Berlin: 


Hr. Geh. Ober = Baurath Severin a. Berlin. Hr. Major von 

Hiller a. Koͤnigsberg. Hr. Gutsbeſitzer Klunker n. Fam. a. Damm. 
Hr. Kaufmann Albert a. Breslau. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Wolski a. Malkau. 


; Die Hrn. Gutspaͤchter 
Mielke a. Liſſau und Wilke a. Polchowken. 
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einige unſerer 
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Hotel de Thorn: 

Hr. Candidat Martini a. Wollenthal. Hr. Kunſtgaͤrtner Hage⸗ 
mann a. Spengawken. Hr. Gutspaͤchter Linde a. Grimmallo. Frau 
Rentier Ziehm n. Sohn a. Mewe. Hr. Oekonom Boͤlke a. Stuͤblau. 
Hr. Gutsbeſitzer Schroͤder a. Jütland. Hr. Kaufmann Strauch a. 


Duͤſſeldorf. Hr. Rentier Kaͤmmerer a. Berlin. 
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2 Theater ⸗ Anzeige. i 


1 

ö Einem hochverehrten Publikum mache ich biedurch die 
ergebenſte Anzeige, daß ich in den erſten Tagen des 
I 


nächſten Monats die hieſige Bühne eröffnen werde.! 
Die Theilnahme und der Beifall, welche meinem Unter- 
nebmen bisher in den Städten Graudenz, Marienwerder 
und Elbing wurde, läßt mich hoffen, daß auch das 
hieſige Publikum mir ſeine Zufriedenheit nicht verſagen 
wird. Das Abonnement wird, nachdem ich meine neue 
Opern- und Schauſpielgeſellſchaft dem hochverehrten 
Publikum in einigen Vorſtellungen vorgeführt, in den 
bisher üblichen Abtheilungen der geraden und ungeraden 
Serien zu den früheren Abonnementspreiſen beginnen. 
Die Abonnementsliſten liegen zur Einſicht im Theater- 
kaſſenbüreau, bei dem Muſikalienhändler Hrn. Habermann, 
Scharrmachergaſſe Nr. 4, aus, woſelbſt Einzeichnungen 
zum Abonnement entgegengenommen werden. Die ge— 
ehrten Abonnenten der vorigen Saiſon, welche ihre 
Plätze behalten wollen, werden gebeten, bis zum 26. d. M. 
die Erklärung hierüber gefälligſt im Theaterkaſſenbüteau 
abzugeben, da ſpäterhin anderweitige Meldungen berüd. 
ſichtigt werden müffen, Ich empfehle mein Inſtitut 
e hiedurch dem Wohlwollen und der Theilnahme des 
2 hochverehrten Publikums. 
Danzig, den 21. September 1855. 

E. Th. L'Arronge, 
i Director des Danziger Stadt-Theaters. 

Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaſſe des verfiorbenen Majors des 8. Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidthals gehörigen 4 eleganten 
Reitpferde ſollen in öffentlicher Auktion in der Behauſung 
des Verſtorbenen, Neuſtädtſche Wallſtraße Nr. 31, 


am 1. October 1855, 11 Uhr Vormittags, 
gegen baare Zahlung von unferm Kommiſſario, Kreisgerichts ' 
Sekretair Walter, verkauft werden. 
Elbing, den 21. September 1855. 
Königliches Kreisgericht. 


II. Abtheilung. 
See ee 
& Kunst- Ausstellung. 


7 Die zum Besten der Werder-Ueberschwemmten 
7 von dem unterzeichneten Comité im Saale des grünen 
3% Thores veranstaltete Ausstellung von Oel-Gemälden 
und andern Kunst-Gegenständen wird 


8 Sonntag, den 30. September, 


jedenfalls geschlossen, bis dahin ist die- 
53 selbe täglich von 10 Uhr Morgens bis 53 Uhr Abends 

geölfnet. Entrée 5 Sgr. Katalog 5 Sgr. 

Abonnements - Billet 1 Thlr. 
Das Comité. 

Heinrich Behrend. Max Behrend. 

Carl Robert v. Frantzius. C. G. Panzer. 
John Simpson. J. S. Stoddart. 
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Quittungs-Schemata Litt. A. B. C. D. für diejenigen 
Wittwen, die halbjährig am Iften April und am 1ſten 
October aus der K. Pr. General⸗Wittwenkaſſe 
Penſion bezieben, find, wie die monatlichen Penſions - 
und verſchiedenen Unterſtützungs- Quittungs⸗Schemata, 


vorräthig in der Buchdruckerei von Hdwin Groening · 
— — 
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Veranwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


